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Abgelehnt 

UNGERECHT. 
Julian Mühlbacher 
möchte die gleiche 

Chance auf Bildung 
haben, wie andere Kinder 
in Österreich. Aber er hat 

das Down-Syndrom, 
deshalb darf er nur zehn 

Jahre in die Schule 
gehen

KindermitBeeinträchtigung dürfenin
ÖsterreichnurzehnJahreindieSchulegehen.
FüreinelftesoderzwölftesSchuljahrmüssen
ihreElternAnträgebeiderBildungsdirektion
stellen,aberdiewerdenhäufigabgelehnt.Ein
WienerSchülerwillsichdasnichtgefallen
lassenundkämpftumseinRechtaufBildung
VonSaskiaWolfesberger;Fotos:MattObserve

EinFotoliegtaufdemEsstisch
im23.WienerGemeindebezirk.
Darauf zu sehen: Ein kleiner
Junge mit einem großen Lä
cheln.SeineArmeumschlingen
dieSchultüte,diemitDinosbe

drucktist.DasKindfreutsichaufseinen
ersten Schultag. Der Bub auf dem Foto
heißtJulianMühlbacher.Mittlerweileister
15JahrealtundhatdievierteKlasseeiner
Mittelschule absolviert. Julian darf nur
nocheinJahrindieSchulegehen.Wasda
nachseinwird,weißernicht.

AndiesemNachmittagimJulisitzter
zwischenseinenElternamEsstischund
lauscht dem Gespräch. Hin und wieder
antworteterselbstaufeineFrage.Erspielt
gerneFußball,lerntKlavierundzocktNin
tendo.Erträumtdavon,einmalFußballex
perteimFernsehenzuwerden.Julianträgt
einschwarzesTShirtundeineBrille.Da
hinter liegen seine mandelförmigenAu
gen.JulianhatdasDownSyndrom.Erhat
einChromosommehr.SoheißendieBe
standteileimZellkern,dieErbinformatio
nen speichern. Bei Menschen mit
DownSyndrom ist das Chromosom 21
nichtzweimal, sonderndreimalvorhan
den. Deshalb wird das DownSyndrom
auchTrisomie21genannt.DasdritteChro
mosom21verursachteineEntwicklungs
verzögerung. Julian kann zum Beispiel
nichtsovieleInformationengleichzeitig
verarbeiten.Erlerntetwaslangsamer.„Ju
lianhatdenKörpereinesTeenagersund
diekognitiveEntwicklungeinesElfjähri
gen“,sagtseineMutterClaudiaMühlba
cher.Sie schiebteineEinkaufslisteüber
denTisch,dieihrSohnselbstgeschrieben
hat.Daraufsteht:„HünnerFleisch,Schla
gobas,Zwibel,Babrica“.

Familie plant eine Verfassungsklage
MutterundVaterMühlbacherwünschen
sich,dassihrSohnmehrZeitinderSchule
bekommt,umdenStoffinseinemTempo
zulernen.DieseZeitwirdihmwohlnicht
genehmigt.„NiemandwürdeaufdieIdee
kommen,einenElfjährigenausdemBil
dungssystemzuwerfen,abergenaudas
passiert bald mit Julian“, sagt derVater,

CHRONIK



40    28+29 | 2022 28+29 | 2022    41 

SchulunterrichtsgesetzParagraf32,Absatz
zwei:Nurmit„derZustimmungdesSchul
erhaltersundderzuständigenSchulbehör
de“bestehtdieMöglichkeit,nocheinelf
tesundzwölftesSchuljahrzuabsolvieren.
DasbedeutetfüreineöffentlicheSchulein
Wien,dassdieBildungsdirektionunddie
StadtWieneinemAntragzustimmenmüs
sen,damiteinKindlänger inderSchule
bleibendarf.

DiesenAntraghatFamilieMühlbauer
bereits gestellt und von diesem Antrag
glaubendieFamilieundihrAnwalt,dass
er abgelehnt wird. Claudia und Bernd
Mühlbacherleitenseit2014einZentrum
zurFörderungundBegleitungvonKindern
mitTrisomie21.IndiesemZentrumlern
tensieandereElternkennen,vondenen
sichvielewünschten,dassihreKinderlän
gerindieSchulegehenkönnten.Vielevon
ihnen stellten diese Anträge und viele
seienabgelehntworden.

80 Anträge wurden abgelehnt
Der deutsche Wissenschafter Torben
RieckmannhältdasösterreichischeSchul
systemfürproblematisch.DerSonderpä
dagogehatanderweltweitgrößtenStudie
zum DownSyndrom an der Universität
Hamburg mitgewirkt. „Jugendliche mit
Trisomie21fliegeninÖsterreichausdem
Regelschulsystem,wennsiegeradeerstin
der Lernentwicklung Fahrt aufnehmen“,
sagt Rieckmann. In der Studie mit fast
1.300UntersuchungspersonenmitTriso
mie 21 stellten die Wissenschafter fest,
dassdieZahlbegriffsentwicklungbeidie
senKindernbesondersverzögertist.„Viele
dieserLernendenerlangenerst imAlter
von 14 bis 17 Jahren eine grundlegende
Vorstellungdavon,wieZahlenfunktionie
ren“,sagtRieckmann.DieZahlbegriffsent
wicklungseiabereineGrundlage,dieeine
AuseinandersetzungmitAlltagsmathema
tik, Arithmetik, Geometrie und Algebra
erstermögliche.„WennJugendlichemit15
oder16JahrendieSchuleverlassenmüs
sen,verpassensiedieChance,wesentliche
mathematische Kompetenzen zu erwer
ben, die sich bereichernd auf ihr Leben
auswirkenwürden.“

InWienhabenaktuell5.683Kinderei
nensonderpädagogischenFörderbedarf.
Davonbeantragtenaktuell209einelftes
Schuljahr,80lehntedieWienerBildungs
direktion ab.Abgelehntwurde auch der
15jährige Mario Tasev. Der Jugendliche
besuchtebisJunidiezehnteSchulstufeei
nerSonderschulefürschwerstbehinderte
Kinder.EininklusiverUnterrichtineiner
RegelschulewarfürihnnieeineOption.

Betroffene Kinder 
sind aus unserer Sicht 
in ihrem Recht auf 
Bildung gravierend 
verletzt“
Wolfram Proksch
Der Rechtsanwalt vertritt in dieser 
Sache vier weitere Familien

Kinder mit Trisomie 
21 fliegen aus dem 
 Schulsystem, wenn 
sie gerade erst in der 
 Lernentwicklung 
Fahrt aufnehmen“
Torben Rieckmann 
Der Pädagoge hat an der Studie 
zum Down-Syndrom mitgewirkt  

MariowohntmitseinenElternundseinem
BruderimzehntenBezirk.DieWohnung
istaufgeräumt,nichtsdarfherumstehen,
weildieGefahrbesteht,dassMarioeska
puttmachtodersichverletzt.DieWände
sindabwaschbar.DieWohnungstürmuss
immerabgeschlossensein.MarioistAutist
undhateinmalimMonateinenepilepti
schenAnfall.ErkannnurMamaundPapa
sagen. Lesen und Schreibenwird er nie
können.„ErbrauchtdieSchule,ummitan
derenJugendlicheninseinemAlterinKon
taktzubleiben,umsoselbstständigwie
möglichzuwerden“,sagtseineMutterYo
annaYordanova. Deshalb beantragte sie
daselfteSchuljahrbereitsimvergangenen
Dezember.DieAbsagederBildungsdirek
tionerhieltsievorzweiWochen.Eineinzi
gerSatzstandindemBrief:„IhrAnsuchen
betreffendeinerVerlängerungdesSchul
besuchs...wird...nichtbewilligt.“

Kein Platz im Betreuungsbereich
Die39JährigestelltdasvoreinegroßeHe
rausforderung:Dennfürsiegehtesnicht
nurumMariosIntegration,sondernauch
umseineBetreuung.Diehatsiedamitab

Herbstnichtmehr. InWiengibteszwar
verschiedeneInstitutionen,diesogenann
teTagesstrukturenanbieten,alsoBetreu
ungsplätze für Menschen, die aufgrund
einerBehinderungnicht indenArbeits
markt integriert werden können. Aber
auchdiesePlätzesindrar.DerFalter.mor
genberichtetedarübervergangeneWoche.

YoannaYordanovahatihrenSohnbe
reitsvoreineinhalbJahrenfürsolcheTa

gesstrukturenangemeldet.EinenPlatzhat
sienochnicht.Bisherarbeitetsienochals
VerkäuferinineinemSupermarkt,derVa
terineinerDruckerei.Beidewürdensich
gerneeinenAnwaltnehmen,umfürMario
eine längere Schulbildung zu erstreiten,
aberdaskönnensiesichnichtleisten.

Menschenverachtendes System 
DerRechtsanwaltvonFamilieMühlbacher,
WolframProksch,kenntdieAbsageSchrei
benderBildungsdirektionundweiß,dass
siehäufigknappvordemSchulendever
schickt werden. „Ich halte das für men
schenverachtend und zynisch. Das läuft
immer gleich und das hat System“, sagt
Proksch.ErsiehteingroßesProblemdarin,
dassesüberhauptkeineKriteriengäbe,un
terwelchenVoraussetzungenZustimmun
generteiltoderverwehrtwerdendürfen.

AuchderVorsitzendederPflichtschul
lehrergewerkschaft,PaulKimberger,kriti
siert das System. „Es darf grundsätzlich
keineFragesein,obeinemKindBildung
genehmigtwirdodernicht,wennespäda
gogischSinnmacht.“DieGründe,warum
trotzdemsovieleJugendlichemitsonder

ihmdenStoffsovermitteln,dasser ihn
versteht.JulianMühlbachersagt,dasser
gerneindieSchulegeht.Erhörelieberder
LehrerinanderTafelzu,alsderPädagogin,
dienebenihmsitzt.Dasseispannender,
sagterundlachteinbisschenverlegen.Er
magdenSportunterricht,weilsiedaoft
Fußballspielen, und er hat Freunde. Mit
dreivonihnenwirdernachdenSommer
ferien auf die neue Schule gehen, eine
Fachmittelschule.Julianfreutsichdarauf.
EinJahrdarferalsonochindieSchulege
hen.Unddanach?„EinenPlanBhabenwir
nicht“,sagtBerndMühlbacher.

FürKindermitsonderpädagogischem
Förderbedarf,wieJulianeinenhat,isteine
HöchstdauerdesSchulbesuchsaufzehn
Jahre festgeschrieben. So steht es im

FAMILIE MÜHLBACHER. Die Eltern wissen, dass ihr Sohn lernwillig und lernfähig ist. Deshalb kämpfen sie für seine Gleichbehandlung 
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BerndMühlbacher.Deshalbhabensieei
nenAntragbeiderBildungsdirektionWien
gestellt.DieAntwortstehtnochaus.Aber
dieFamiliegehtdavonaus,dassderAn
tragaufeinelängereSchulbildungfürJu
lianabgelehntwird.IndemFallwollensie
eineVerfassungsklageeinreichen,umdas
Gesetzaufzuheben.„Irgendwannmussje
manddenRechtswegbeschreiten, sonst
wird sich nie etwas ändern“, sagt Bernd
Mühlbacher.ErarbeitetinderITBranche,
seine Frau Claudia ist Juristin. Sie sagt:
„FürdiePolitikistdasThemanichtinte
ressant,weilwirkeinerepräsentativeBe
völkerungsgruppesind,aber unsereGe
schichteistkeinEinzelfall.“

Verstoß gegen Menschenrechte 
Die Familie hat sich einen prominenten
Rechtsanwaltgenommen.WolframProksch
vertrat den Datenschützer Maximilian
SchremsgegenFacebook,erverzögerteden
BauderdrittenPisteamFlughafenWien
und erkämpfte vor dem Verfassungsge
richtshoffürBetroffenezuletztdasRecht
aufSterbehilfe.DenFallvonJulianMühlba
cher hat er übernommen,weil der Jurist
darineineVerletzungderGrundundMen
schenrechtesieht.„BetroffeneKindersind
ausunsererSicht in ihremRechtaufBil
dungundinihremRechtaufNichtdiskrimi
nierunggravierendverletzt“,sagtWolfram
Proksch. Der Rechtsanwalt vertritt nicht
nurdieElternvonJulianindieserSache,
sondernvierweitereFamilien.

Im Jahr 2008 trat in Österreich die
UNBehindertenrechtskonventioninKraft,
derzufolgeMenschenmitundohneBeein
trächtigunggleichgestelltseinsollen.Den
noch,dasbetontAnwaltProksch,zeigedas
Beispiel der Familie Mühlbacher, dass
hierzulande eine massive Ungleichbe
handlungexistiere.DasProblemsei,dass
KindernmitBeeinträchtigungeinfürihre
BedürfnisseungeeignetesSystemüberge
stülptwerde.„DasSchulsystemwärefür
diebetroffenenKinderbesser,wennsieam
Reifegrad gemessen später eingeschult
würdenundlängerimSystemverbleiben
könnten.“

Kein Recht auf Schule  
AberaufindividuelleBedürfnissenimmt
dasSchulsystemwenigRücksicht. Julian
hatinderVolksschuleeineKlassewieder
holtundkommtdeshalbaktuellaufneun
Schuljahre. Sein kommendes, zehntes
Schuljahr,darferlautSchulunterrichtsge
setznochabsolvieren.SowieinderVer
gangenheitwirddanneineSonderpädago
ginneben ihm imUnterrichtsitzenund
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Für das kommende 
Schuljahr gab es 209 
Anträge von Eltern, 
damit ihre Kinder mit 

sonderpädagogischem 
Förderbedarf eine elfte 
Schulstufe besuchen können. 
Etwas mehr als die Hälfte 
wurde genehmigt. Für 80 
Kinder gibt es keinen Platz 
im Schulsystem. Warum?   
IchhabVerständnisfüralleEl
tern. Ich bin selbstVater von
zwei Kindern und weiß, was
Lehrende leisten. Wenn man
freiwillig längerinderSchule
bleiben möchte, dann spricht
dasfürsie.AberdasSchulsys
temist indiesemBereichnur
fürzehnJahreausgelegt.Nach
dem neunten Pflichtschuljahr
gibtesnurganzwenigeschuli
scheAngebote,dieKindermit
Beeinträchtigungnutzenkön
nen.UnserSchulsystemstellt
in Wirklichkeit Selektion vor
Inklusion. Es verspricht allen
KindernundJugendlichen,sie
gutzueinemAbschlusszube
gleiten,abereinRechtdarauf
gibt es nicht. Das ist schade.
DasisteinWunschandieBun
despolitik,daszuändern.

Wie könnte eine Reform in 
diesem Bereich aussehen?
Unbestritten ist, dass jede
SchulstufemehrdenJugendli
chenhelfenwird.Aberesgibt
fürdieelfteundzwölfteSchul
stufekeinenLehrplan, indem
sonderpädagogischer Förder
bedarf vorkommt. Den brau
chenwir.Zweitenswünscheich
mireinebedarfsgerechteZutei
lung.Esgibtbeimsonderpäda
gogischen Förderbedarf einen
finanziellen Deckel, egal, wie
vieleKinderineinemBundes
landBedarfhätten.Daschließe
ichmichdenvielenForderun

genan,dassdasgeändertwer
denmuss.UnddrittensdieÖff
nungderSekundarstufeII für
inklusiven Unterricht, beson
dersderBereichderberufsbil
denden Schulen wäre span
nend.Wirhabenhierzuwenig
Plätze. Gerade in diesem Be
reichbrauchtesgesetzlichgere
gelteSchulassistenz.Nichtalles
könnenLehrkräfteleisten.

Nach welchen Kriterien wird 
über ein elftes und zwölftes 
Schuljahr entschieden? 
Liegt ein Schulabschluss vor
undistdasletzteJahrderschu
lischen Bildung absolviert?
Wenn ja,gibteskeinenLehr
planmehr.KanneinSchuljahr
angehängtwerden,inFormei
nerfreiwilligenWiederholung?
Drittens:Gibtesattraktiveund
sinnvolleaußerschulischeAn
gebote?Undderletzte,wichti
ge Punkt hat etwas mit dem
Deckel im sonderpädagogi
schem Förderbedarf zu tun.
Wir müssen schauen, welche
SchülerinnenundSchüleraus
darunter liegenden Schulstu
fennachrücken.Wennwirfür
diekeinePlätzemehrhätten,
könnenwirnichtdiefreiwillige
Verlängerungzulassen.

Das klingt, als würden die 
Jugendlichen automatisch 
einen Betreuungsplatz 
bekommen, wenn sie die 
Schule beenden. Laut dem 
Fond Soziales Wien (FSW) ist 
das aber nicht so.  
IchkannnurfürdenSchulbe
reichsprechen,weilichkeinen
Einblick habe,was außerhalb
anPlätzenzurVerfügungsteht.
WereineAbsagehat,stehtaber
niemals vor dem Nichts, das
garantiertdasBetreuungssys
temderStadtWien.

Das kommt aber vielen 
Eltern gerade so vor.
MancheAnträge werden erst
imJunibeantwortet.

Warum so spät?
Esgibt inderneuntenSchul
stufe einen Jugendcoach, der
nach außerschulischen Mög
lichkeitensucht.Wirwissenja,
dassesinderSekundarstufeII
nur ganzwenige Möglichkei
tengibt.Deshalberarbeiteter
Alternativen.Dasdauertlänger
als ein paarTage. Das dauert
oftdashalbeSchuljahr.

Die Eltern haben einen Brief 
von der Bildungsdirektion 
bekommen mit genau einem 
Satz: „Ihr Ansuchen ... wird ... 
nicht bewilligt.“ Da steht 
nicht, wenden Sie sich bitte 
an den FSW. Die Eltern 
fühlen sich vor den Kopf 
gestoßen. Verstehen Sie das?
Natürlich.Damussmaninder
Kommunikation besser wer
den. Künftig werden Unter
stützungsangebote und An
laufstellen mitgeschickt, die
Elternwerdennichtalleinge
lassen.

Ein 13. Schuljahr ist für Kinder 
mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf überhaupt 
nicht vorgesehen. Wie lässt 
sich das mit dem Grundrecht 
auf Bildung und dem Verbot 
der Diskriminierung verein-
baren? 
WeilesebenSelektionvorIn
klusion gibt. Das muss man
ganz offen sagen, so ist das
Schulsystem aufgebaut. Es
brauchteinAngebotfürdiese
JugendlichenaufderSekundar
stufe II. Dann hätten alle die
gleichenStartvoraussetzungen.
Diegibtesabernicht.

„Das Schulsystem stellt Selektion vor Inklusion“
DerWiener Bildungsdirektor HeinrichHimmersiehtdieBundesregierunginder
Pflicht,dasSchulsystem fürKindermitBeeinträchtigungzuverbessern
VonSaskiaWolfesberger

Unbestritten ist, 
dass jede 
Schulstufe 
mehr den 
Jugendlichen 
helfen wird“

pädagogischemFörderbedarfnichtlänger
sobeschultwerden,wiesieesbräuchten,
seienderfehlendepolitischeWille,nicht
ausreichendefinanzielleMittelundvielzu
wenigeLehrerkräfteindiesemBereich,so
Kimberger.„DerganzeBereichderSonder
pädagogikistseitvielenJahrenkrassun
terdotiert und das geht auf Kosten der
SchwächsteninunsererGesellschaft.Aber
unser Dienstgeber ist schon lange nicht
mehrbereit,unsdafürdienotwendigen
RessourcenzurVerfügungzustellen“,sagt
Paul Kimberger. Er blicke mit Sorge auf
den kommenden Herbst, denn es gäbe
Bereiche in der Sonderpädagogik, die
überhauptnichtmehrbeschulbarwären,
weildieLehrundAssistenzkräftefehlen
würden.

Not erkannt, Lösung verschoben 
Seitbald14JahrengibtesinÖsterreichdas
Gesetz der Gleichstellung, aber bei dem
RechtaufBildungwirddiesesGesetzigno
riert.Eswirdnichtumgesetzt,wiedieGe
schichtenvonJulianMühlbacherundMa
rioTasev zeigen. Bekanntermaßenwäre
eineInvestitionindieBildungderKinder,

immer auch eine Investition in die Zu
kunft.JefittersiefüreinenBerufundein
möglichstselbstständigesLebengemacht
würden,destomehrwürdedasSozialsys
tem entlastet werden. Aber es scheint
schonbeidenZuständigkeitendafürPro
blemezugeben:NewsbatdenBildungs
stadtratderStadtWien,ChristophWie
derkehrvondenNEOS,umeinInterview.
Derwolltesichnichtäußern,stattdessen
verwieseraufdenWienerBildungsdirek
tor,HeinrichHimmer.Derwiederumat

testiertzwarHandlungsbedarf,schiebtdie
Verantwortung dafür allerdings auf die
Bundesregierung. „Unser Schulsystem
stelltinWirklichkeitSelektionvorInklu
sion.EsversprichtallenKindernundJu
gendlichen,siegutzueinemAbschlusszu
begleiten, aber ein Recht darauf gibt es
nicht.“(SieheSeite43)

Gleiche Chancen für alle
JulianistmittlerweilevomEsstischaufge
standen und hat sich im Hintergrund
heimlichaufdieSuchenachseinerNinten
doKonsolegemacht.FamilieMühlbacher
gehtesbeiihremjuristischenKampfnicht
darum,dassJulianirgendwanndieMatura
absolviert, sondern nur um etwas mehr
ZeitzumLernen.SowiesieKinderohne
Beeinträchtigungauchbekommen.„Damit
erspätermaldasWechselgeldanderKas
saimKopfausrechnenkannunddannzu
mindest eine Chance auf dem Arbeits
markthat“,sagtBerndMühlbacher.

AnwaltWolframProkschhatderFami
liebereitseinenlangenjuristischenKampf
angekündigt.SolltederlängeralseinJahr
dauern,istdaszuspätfürJulian.

Der Bereich der 
 Sonderpädagogik ist 
krass unterdotiert und 
das geht auf Kosten der 
Schwächsten“
Paul Kimberger 
Vorsitzender der 
Pflichtschullehrergewerkschaft

NICHT BEWILLIGT. Yoanna Yordanova stellte für Mario im vergangenen Dezember einen Antrag. Erst vor zwei Wochen erhielt sie die Antwort 
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